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Freysinger schlägt Freisinn
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Vollgepumpte Hintern
Andrea Orcel (nicht zu verwechseln mit Os-

pel) ist zweifelsohne ein begabter
Investmentbanker. Ansonsten würde ihm die UBS

nicht 25 Millionen Franken Ablösezahlung
in Hintern schieben, ehe er einen Finger
krumm gemacht hat. Bitte kein Aufschrei
der Empörung, gilt es doch zuerst diesen
Mechanismus zu verstehen und ihn richtig
einzuordnen. Die Fakten hat die topseriöse

<NZZ am Sonntag> geliefert, die Einordnung

in die Natur der Sache die <Sonntags-
Zeitung>. Zu den Fakten: Orcel hat bei der
Bank ofAmerica vorbildlich gearbeitet,
worauf sie ihm den wohlverdienten Bonus von
25 Millionen zusprach. Doch diesen Betrag
wird er erst Jahre später erhalten, und nur
wenn er bei der Bank ofAmerica bleibt. Das
ist sinnvoll, denn die Nachhaltigkeit seiner
Arbeit kann erst später beurteilt werden.

Die UBS, von Orcels Genialität überzeugt,
will den Mann aber schon heute einstellen.
Doch dieser Investmentbanker will seinerseits

nicht auf25 Millionen verzichten. Weshalb

ihm die UBS die 25 Millionen schon
jetzt als Ablösezahlung überweist - was

branchenüblich sei. Die seit der Finanzkrise
ebenso branchenüblichen verzögerten
Auszahlungen von Boni werden damit leider
bedeutungslos.

Doch wie sind solche Ablösezahlungen
generell einzuordnen, was können wir daraus

lernen? Da lässt die <SoZ> den Experten
Hans Geisser zu Wort kommen, der auf die
Natur der Akteure hinweist: «Sie sind extrem

anpassungs- und lernfähig und auch wehrhaft.»

Warnend mahnt Geiser, dass man den
Hebel jetzt ansetzen müsse, «damit es nicht
eskaliere». Mit oder ohne Hebel würden wir
sie nicht so bald loswerden. Die Politiker,
welche nun die Minderinitiative umsetzen
müssen, tun gut daran, diese Worte des
Fachmanns zu verinnerlichen.

Oder ist dem <Nebi> hier eine verhängnisvolle

Verwechslung unterlaufen? Geisser
warnt nämlich vor den Gefahren der
Ausbreitung derWildschweine in unmittelbarer
Nähe der Schweizerstädte? - Äh bäh,
Wildschweine und Investmentbanker sind letztlich

beide Geschöpfe von Mutter Natur.

Urs von Tobel

Bonbons für Manager
Liebe Stimmbürger, ihr glaubt doch nicht
wirklich, dass die Supermacht der Bonus-
Empfänger sich vom gemeinen Volk etwas

sagen lässt! Sie haben sich über Jahrzehnte
wider alle volkstümlichen Moralvorstellungen

die Sahne des Verdienens einfach
genommen, sie nahmen die Attacken nach
der Bankenkrise als kleinen Betriebsunfall
und werden weiterhin mit allen Tricks und
Hinterhalten ihre ungerechtfertigten Millionen

jährlich einkassieren. Und genauso
wie sie das Wort «Bonus» missbrauchten,
wird nun ein weiterer Trick aufgefahren:
Manager müssen hie und da wie Kleinkinder

«Bonbons» für ihre sogenannten guten
Taten erhalten. Die USB, die «United Swiss

Bankery», ist vorgeprescht und hat bereits
den Katalog ihrer ultimativen Forderungen
aufgestellt und tarnt sie mit dem Titel «Verzicht

auf alle Boni». Hier einige der unendlich

verlängerbaren Sonderleistungen, die
erst in einer nächsten Volksabstimmung
abgeschafft werden können - und das dauert.

- Im Folgenden die ultimativen USB-
Bonbons (Stand April 2013):
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